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Provinzielles. Bei der Eröffnungsfeier der 
Schleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung am 29. v Mis. waren 
außer S. K. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen von hochgeſtellten Perſonen noch anweſend: 
Herr Miniſter v. d. Heydt, Herr Ober⸗Präſident von 
Schleinitz, Herren Fürſtbiſchof Dr. Förſter nebſt Weih⸗ 
biſchof Latuſſek ſowie mehrere andere Würdenträger 
der kath. Kirche, der Fürſt von Hohenlohe und der 
Herzog von Würtemberg, die Grafen von Henckel— 
Donnersmark und von Schaffgotſch Excellenz, der com⸗ 
mandirende General von Lindheim Excellenz. Auch 
S. Excellenz Feld marſchall von Wrangel traf ſpäter 
dabei ein. 

Deutſchland. Die Bundesverſammlung 
iſt zum 9. Juni zur Ratification des Neuenburger 
Vertrages einberufen. — Im Königreich Sachſen iſt 
eine Banknoten⸗Verordnung publizirt worden, nach 
welcher vom 1. September ab in Sachſen nur Noten 
von ſolchen fremden Banken zugelaſſen werden, die 
eine Auswechſelungskaſſe haben. Apoints bis 100 Tbl. 
find ſofort, höhere binnen drei Tagen einzulöſen. — 
Am 26. v. Mis. ward das neuerbaute großherzogliche 
Schloß zu Schwerin feierlich eingeweiht, welchem Feſte 
auch J. J. M. M. der König und die Königin von Preußen 
ſowie S. K. H. der Prinz von Preußen beiwohnten, 


„. Oeſtreich. Die ältere Tochter des Kaiſers, 
Erzberzogin Sophie, iſt am 29. Mai Abends in Ofen 
geſtorben. Der Kaiſer und die Kaiſerin wurden am 
30. Mai in Wien erwartet. 


Schweiz. Da der Vertrag wegen Neuens 
burg vor der Ratiſication der ſchweizeriſchen Bundes: 
verſammlung vorzulegen iſt, fo wird dieſelbe ſofort bes 
rufen, und obne Zweifel auch von ſämmtlichen Akten⸗ 


ſtücken üder den Gang der Verhandlung in Kenntniß 
geſetzt werden. 


2 Frank eich. Die Expeditionstruppen in 
Algerien baben bereits am 24. v. Mts. ein ſiegreiches 
Gefecht gegen den Stamm der Beni⸗Raten beſtanden, 
wobei alle Poſitionen der letzteren gewonnen wurden. 

. Spanien. Seit dem Tode Ferdinands 7. 


im Jahre 1833, iſt jetzt wieder der erſte ruſſiſche Ge⸗ 


ſandte, Fürſt Galitzin, in Madrid eingetroffen und hat 
der Königin Iſabella die Inſignien des St. Katha⸗ 
rinen⸗ und des St. Andreas⸗Ordens überreicht. — 
Die merikaniſche Frage ift noch nicht gelöſt. 

„ Türkei. Auf Verlangen Frankreichs iſt de 


aus unverdächtig. 


rumäniſchen Flüchtlingen die Rückkehr in ibr Vaterland 
geſtattet worden. 
— 

Paquita. ! 

(Fortſetzung.) 
Der General trat eben in das Zimmer, als ſie das 
Bildniß an ihrer Bruſt verbarg. Er brachte die Kundt, 
daß Oberſt Valdez die Bidaſſoa überſchritten habe. 
Welche Umwandlung war mit Don Euſebio vorgegan⸗ 
gen! Statt des verliebten Schäfers zeigte ſich jetzt 
nur der tapfere Soldat, der feurige Patriot. Das Bild 
des trauernden Vaterlands ſchien jedes andere aus ſei⸗ 
ner Seele verdrängt zu haben. Wie Achill hatte er 
die weibiſche Hülle abgeſchüttelt, um nach dem Schwert 
zu greifen. Er war in Verzweiflung, das kühne Wag⸗ 
ſtück ſeines Waffenbruders nicht theilen zu koͤnnen, er 
ſchmähte auf Mina, deſſen Zögern ihm als Verrath 
erſchien und ſein Entſchuß ſtand feſt, noch heute nach 
Baponne zu eilen und ihn an feine Pflicht zu mah⸗ 
nen. Pagquita ſchien ſichtlich betroffen, fie äußerte zoͤ⸗ 
gernd mancherlei Bedenken, dann aber, wie plötzlich 
entſchloſſen und von dem Eifer ihres Freundes ‚bins 
geriſſen, beſtärkte fie ihn mit lebbaſter Zuſtimmung in 
ſeinem Vorhaben, ja ſie erklärte ſich bereit, ihm, nach 
Baponne zu folgen. „Meine Gaftrollen find hier ber 
endet“, ſagte fie lächelnd zu dem Ueberraſchten, „nichts 
ſoll mich abhalten, mit Ihnen unter Mina's Fahnen 
triumpbirend in Spanien einzuziehen.“ Der Anges 
deutete Weg war der nächſte in ihre Heimat, doch 
glaubte die Eitelkeit des Generals in ihrem Anerbieten 
einen Sinn zu finden, der ſeinen Hoffnungen ſchmei⸗ 
chelte. „Wenn Sie uns vorangehen,“ ſagte er ſcher⸗ 
zend, „fo werten wir überall mit offenen Armen em⸗ 
pfangen werden.“ „Ich folge Ihnen nach“, ſagte 
Paquita mit dem entſchiedenſten Ernſte. „In wenigen 

Tagen treffen wir uns in Bayonne “““ 
Don Euſebio's Ungeduld ließ ihn keinen Augen⸗ 
blick zögern, doch ‚feine Abreiſe fand ein Hinderniß. 
Valdez' verwegene That hatte die Strenge der fran⸗ 
zöͤſiſchen Behörden verdoppelt; es war nicht daran 
zu denken, mit ihrer Erlaubniß die Stadt zu vetlaſſen. 
Die Hülfe des deutſchen Arztes bot ſich als einzige 
Rettung. Er hatte feinen Verkehr mit dem General 
den Augen der Späher zu entziehen gewußt und feine 
Reiſen durch das füpliche Frankreich erſchtehn Rurcbs 
us u lig. Wie gern willigte Wallen in den 
erbetenen Freundfchaftstienft! Er ſah den Nebenbühler 
itigt und in Paquita's Vorhaben nur Scherz, nut 
chiſge Laune, die bald genug verſchwinden würde. 
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Er freute ſich ſchon auf den Augenblick, wo er Bayonne 
wieder verlaſſen und zu ihr zurückkehren würde. Im 
abendlichen Dunkel hielt ein Reiſewagen vor ſeiner 
Thür und in dem Diener, der auf den Kutſcherbock 
ſchlüpfte, hätte kaum der vertrauteſte Freund den Ge⸗ 
neral zu erkennen vermocht, ſo vollſtändig war die 
Verwandlung. : 

Mit flüchtiger Eile ward die Fahrt zurückgelegt 
und der harmloſe Paß des jungen Deutſchen erwies 
ſich als Schild gegen jede Anfechtung. Nur wenige 
Meilen vom Ziele ſchlug das Gerücht erfreulich und 
ſchmerzlich zugleich an das Obr der Reiſenden, daß 
Mina Bayonne ſchon verlaſſen hätte. Bei ihrer Ans 
kunft fanden fie es beſtätigt. Der berühmte Parteis 
führer hatte dem franzöſiſchen Kriegsminiſter einen 
Eid geleiſtet, nicht eher in Spanien einzubrechen, bis 

Frankreich gegen die übrigen europäiſchen Staaten 
eine ſeſte Stellung eingenommen, und dafür Zuſagen 
der Unterftügung empfangen. Selbſt auf die Gefahr 
hin, als Berräther zu gelten, hielt Mina ſeinen Schwur, 
ohne feine Kampfgenoſſen ins Geheimniß zu zieben. 
Aber die Verſprechungen franzöſiſcher Hülfe wurden 
nicht gehalten, ja auf die treuloſeſte Weiſe in ihr (Sez 
gentheil verkehrt und als jetzt die Verzweiflung den 
tapfern Baldez über die Grenze trieb, hielt ſich Mina 
an nichts mehr gebunden. Er verſammelt ſeine Ge— 
fährten, er täuſcht die Aufſicht der Behörden und von 
franzöſiſchen Patrioten unterſtützt durchbricht er alle 
Hinderniſſe und Gefahren, um ſeinem bedrängten Waffen⸗ 
bruder zu Hülfe zu eilen. Der Bote, den er nach 
Vordeaur geſandt, war unterwegs ergriffen worden 
und jetzt mußte Don Euſebio, ſtatt im offenen Felde 
dem Feinde zu ſtehen, ſich noch glücklich ſchätzen, einen 
ſichern Zufluchtsort bei einem Freunde zu gewinnen, 
bis ein Führer durchs Gebirge ſich fände. Wallen 
konnte ſich nicht entſchließen, ſeinen Freund in dieſer 
bedrängten Lage zu verlaſſen. 

Inzwiſchen war Don Eſteban, jener junge Spa⸗ 
nier aus Paris, von ſeiner im Duell erhaltenen Wunde 
vollſtändig genefen und nach Bordeaur geeilt. Er fand 
die Freunde nicht mehr dort, doch zur Entſchädigung 
— eine Geliebte. Auch er hatte Paquita in Madrid 
Kean und ihrem Reize mit Begeiſterung gebuldigt, 
Sie empfing ihn mit wahrer Freude, mit dem Aus⸗ 

ruck unverſtellter Zärtlichkeit, aber auch ein grimmiger 
Feind erwuchs ihm gleich bei feiner Ankunft. Joaquin 
Moras theilte ſich mit Paquita in den Beifall der ent⸗ 
ten Madrilenen und galt für den beften Tänzer der 
auptſtadt, Der feurige Ausdruck feines ſchönen Ges 
chts, die ſchlanke Geſtalt, das Ebenmaß der kräftigen 
lieder erhöhten die Wirkung feiner Kunſtfertigkeit 
und ſchufen ihn zum Lieblig der Damenwelt. Er halte 
Paquita nach Bordeaux begleitet und erregte mit ihr 
im Fandango einen wahren Sturm der Begeiſterung. 
Er dültete fie mit eiferſüchtigem Auge, in dem die wil⸗ 
deſte Leidenſchaft und grauſame Bosheit ſich ſpiegelten. 
Den jungen Deutschen, den alternden General hielt er 
feines Argwohus unwertb, aber Don Eſteban maß er 
mit Blicken, die für die Zukunft Schlimmes fürchten 


ließen. Paquita ſuchte ſeinen Verdacht in Schlummer 
zu wiegen und ſcheinbar gelang es ihr. Sie zeigte ſich 
mehr mit ihrer Abreiſe als mit dem neuen Ankömm⸗ 
ling beſchäftigt. Don Eſteban drängte fie auch ſelbſt 
nach Bayonne zu eilen, wohin er nur mit ihrer Hülfe 
gelangen konnte. Der Ruf von Mina's fühnem Hand⸗ 
ſtreich hatte ſich ſehr bald in Bordeaur verbreitet und 
der junge Spanier malte ſich Don Euſebio's Stim⸗ 
mung nad der ſeinigen. Paquita ſagte lächelnd: fie 
müſſe Anſtalt treffen, um ihn ſicher über die Pyrenäen 
zu geleiten und noch an demſelben Tage war das Klee⸗ 
blatt auf der Reiſe nach Bayonne; Don Eſteban, 
ſeinem Paſſe nach, als ſpaniſcher Tänzer. 

Mit welchem Entzücken begrüßte der General Pas 
quita's Erſcheinung! Sein Herz erwärmte ſich an ihren 
Blicken; es lag in ihrer Nähe ein Zauber, der den 
gebeugten Geiſt emporrichtete. Wallen dagegen war 
von Paquita's Ankunft mehr ſchmerzlich als freudig 
betroffen, da ſie offenbar ſeinem Nebenbuhler galt; 
doch fühlte er zu ſehr die Gewalt ibrer Anziebungss 
kraft, um ſich mit freiem Willen von ihr zu trennen. 
Don Eſteban war mit einem Schreiben Darey's an 
einen zuverläſſigen Kaufmann in Uſtariz verſehen. Von 
dort hatte man nur wenige Stunden bis zur Grenze. 
Bald meldete ſich ein baskiſcher Führer bei dem Gene— 
ral. Juan Garibey, ſo nannte er ſich, trug die Klei— 
dung feiner Landsleute, braune Jacke und Beinklei— 
der, die weiße Boyna auf dem Haupte, Schuhe und 
Kamaſchen von grauem Leder und einen rothen Gurt, 
die Faya, um den Leib. Der große Stab in ſeiner 
Rechten deutete auf feine Beſchäftigung. Dem General 
fiel es auf, daß er wol den verſchmitzten Blick der 
Basken, aber ſchwarzgefärbte Augen hatte, die unter 
jenem Volke nicht gewöhnlich; auch verrieth ein leich⸗ 
tes Ziſchen den Adaluſier. Er gab ſeine Verwunde⸗ 
rung darüber zu erkennen. Mit beifälligem Lächeln 
über den Scharfblick Don Euſebio's verſetzte Garibey: 
„Die Augen verdanke ich meiner Mutter, die von Ses 
villa heraufkam, den Fehler in der Ausſprache einer 
Kugel, die mir einige Zähne nahm. Sonſt bin ich 
Baske mit Leib und Seele und alle Schleichhändler 
wiſſen mich zu rübmen. Keine Ziege im Gebirge kennt 
ſeine Schluchten beſſer als ich. Den Weg, den ich Ew. 
Ercellenz zu fübren gedenke, habe ich oft mit engli⸗ 
ſchen Weinen verſucht. Hier meine Zeugniſſe!“ Sie 
bekundeten alle jeine Treue und Ehrlichkeit und vers 
ſcheuchten vollends jeden Argwohn. Die nöthigen Maß⸗ 
regeln wurden beſprochen. Der Baske mußte n 
eute nach Uſtariz; er kannte den Kaufmann Gwidal, 
an den Darcy's Schreiben gerichtet war. Um Mitter⸗ 
nacht ſollte er ſich bei ihm einfinden. 

Wenige Stunden ſpäter beſtieg Wallen, wie zur 
Spazierfahrt, einen leichten Wagen mit raſchen Pfer⸗ 
den beſpannt; der General nahm den gewohnten Sitz 
ein. Bald bogen fie von der Hauptſtraße ab, um auf 
Wald⸗ und Feldwegen nach Uſtariz zu eilen. Paquita 
ſollte mit Don Eſteban nachfolgen und kurz vor dem 
Ziele wurden die Reiſenden von zwei Reitern eingeholtz 
es war Paquita in Männertracht, der junge Spanier 


in ihrem Gefolge. Der ehrenwerthe Gnidal empfing 
die empfoblenen Säfte mit der freundlichſten Zuvor⸗ 
kommenbeit; er ſtellte ihnen einige Gemächer zugebote und 
ſorgte für alle Bedürfniſſe ihrer nächtlichen Wanderung. 

Hier erklärte Paquita mit feſter Entſchiedenheit, 
daß ſie erſt auf ſpaniſchem Boden ihre Landsleute vers 
laſſen und dem nächtlichen Zuge ſich anſchließen wolle. 
Umſonſt ſuchte der General ſie von ihrem Vorhaben 
abzubringen, umſonſt ſchilderte er ihr die Beſchwerden, 
die Gefahren des Unternehmens, da er ſich gegen jeden 
Angriff mit den Waffen in der Hand vertheidigen werde. 
„Auch ich weiß zu ſterben!“ rief Paquita mit wirkli⸗ 
cher Begeiſterung, indem fie einen Dolch hervorzog. 
Sie hielt ſich ſtark genug, um jeder Anſtrengung zu 
trotzen, ſie vertraute ihrer Leichtfüßigkeit, um beſſer als 
die Männer zu klimmen, fie freute ſich ſchon im Voraus 


auf die Abenteuer der romantiſchen Wanderung und 


ſchloß endlich damit, daß ihr kein anderer Ausweg 
bliebe, da fie ihre Sachen ſchon mit Moras nach Irun 
geſandt. Schlimmſten Falls ſei ſie mit ſchriftlichen 
Ausweiſen verſehen. Ihr Entſchluß war durch keinen 
Einwand zu erſchüttern und der General gab endlich 
ſeine Zuſtimmung, geſchmeichelt, ja entzückt von ſolchem 
Beweiſe der Anbänglichkeit. Er mußte ſich heimlich 
ſagen, daß nicht die Luſt an Abenteuern, ſondern ein 
ſchöneres Gefühl ſie antreibe und er war ſtolz darauf 
es eingeflößt zu haben. 
(Schluß folgt.) 


— ä — 


Mannigfaltiges. 


* Amerikaniſches. Man gebraucht in euros 
päiſchen Blättern die fo häufig in Amerika vorkom⸗ 
menden Generalstitel u. dgl. mit viel zu großer Ernſt⸗ 
haftigkeit. Wer je bei einer Aufführung des Luſtſpiels 
„Roſenmüller und Finke“ über den Bürgermajor und 
Kapitän gelacht hat, follte, wenn er jene Titel ges 
brauchte, jedesmal wenigſtens lächeln. Denn was zunächſt 
die amerikaniſchen militäriſchen Titel, wie Kapitän, Major, 
Colonel betrifft, ſo beziehen ſie ſich in zehn Fällen 
neunmal auf die überaus harmloſe Bürgerwehr, 
oder ſogar nur auf Scheibenſchützenkompagnien u. dgl.; 
oder ſie werden, wie z. B. von Walker in Nicaragua, 
mit folder Verſchwendung ausgeteilt, daß auf 100 Ges 
meine durchſchnütlich ein General, 2 Oberſten, 4 Haupt⸗ 
leute und Lieutenants kommen; oder endlich ſind ſie 
wie namentlich im Weſten — vloße Höflichkeitsformel, 
die an dem betreffenden Individuum feſtkleben bleibt. 
Mit den militäriſchen Titeln in der regulären Armee 
hat es auc feine eigene Bewandtniß. Der höchſte 
wirkliche Grad in der Armee iſt der eines General⸗ 
majors (dem gegenwärtigen Oberbefehlshaber Scott 
iſt durch ein beſonderes Geſetz Rang, Titel und Ge⸗ 
halt eines General⸗Lieutenants zuerkannt worden) al⸗ 
lein neben dem wirklichen Range giebt es noch einen 
Rang auf dem Papiere (brevet), der eigentlich nur 
eine Anwartſchaft ausdrückt, und ſo haben wir eine 
Menge Oberſten, die den Titel Major⸗General (ab⸗ 
gekürzt: General ſchlechtweg) führen, Majors mit dem 


Titel Oberſt u. ſ. w. Der lächerlichſte Humbug. ende 
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lich wird mit dem Titel General getrieben. In al⸗ 
len Zuſammenſetzungen mit dem Worte General nimmt 
dieſes nämlich nicht wie in der deutſchen Sprache die 
vordere, ſondern die hintere Stelle ein; im Sprach⸗ 
gebrauche wird dann das vordere beſtimmende Zuſam⸗ 
menſetzungsglied weggelaſſen und ſo werden alle Ge⸗ 
neral⸗Feldmeſſer (Surveyor- General), Oberſtaatsproku⸗ 
ratoren (Attorney-General) General-Adjutanten (Ad- 
jutant-General), Oberinſpectoren (Inspector-General) 
u. ſ. w. eben fo viele Generäle. Es iſt genau 
das Nämliche, als wenn die Lito graphen, Typo⸗ 
graphen, Stenogradhen, Geographen, 
und Kalligraphen ſich ſchlechtweg Grafen 
nennten. 


*_ Urſprung des Paletot. Eines Ta⸗ 
ges wurde der Graf Orſay, als er mit einem Jockey 
von einem Wettrennen zurückkehrte, vom Regen übers 
raſcht, ein ziemlich häufiges Schickſal im liebenswür⸗ 
digen britiſchen Klima, gegen welches er aber ohne 
Vertheidigung war. Der Jockey hatte vergeſſen, den 
Ueberrock mitzunehmen, den er für ſolche Fälle ſorg⸗ 
fältig zuſammengelegt gewöhnlich mit ſich führte. 

Der Regen wurde beftiger und der König der 
Mode war in Gefahr einen Schnupfen zu bekommen, 
als er plötzlich einen Matroſen ſieht, bekleidet mit einer 
langen Weſte von grobem Tuch, welche ibn behaglich 
umhüllte. . 

— „Ab, Freund,“ — ſagte der Graf Orſay, fein 
Pferd anhaltend — „willſt du in dieſes Wirihshaus 
eintreten und auf meine Geſundheit trinken, bis der 
Regen vorüber iſt?“ 2 

— „Mit Vergnügen,“ antwortete der Matraſe. 

— „Nun, dann zieh’ Deine Weite aus und vers 
kaufe fie mir. Zum Trinken gebrauchſt Du fie nicht, 
und nach dem Regen kannſt Du Dir eine andere 
kaufen.“ 

— „Gern, Mylord.“ 


Der Matroſe legt ſeine Umhüllung ab, der Graf 
Orſay giebt ihm 10 Guineen, zieht die grobe Weſte 
über ſeinen Frack, und ſprengt ſo nach London. 

Der Regen hatte unterdeß aufgehört und die Sonne 
ſchien wieder, es war die Zeitdes Spazierganges in Hyder 
Park. Der Graf Orſay wendet ſich nach dieſer Seite 
und erſcheint inmitten der eleganten Menge mit ſeiner 
Matroſenweſte ſtatt des zweiten Ueberrocks. 

— „Wie originell! wie reizend! wie köſtlich!“ ſa⸗ 

gen die Dandys. . 
Am folgenden Tage haben alle Faſbionablen Lon⸗ 
dons gleiche Weberzieber und aaa der Paletot war ers 
funden; der Paletot, welcher die Reife um die Welt 
gemacht hat und noch florirt. 8 * 

Das iſt die Geſchichte ſeines Urſprungs. 


— 


‚kan 
mt Te nn un nn 
Grottkau, den 2. Juni 1857. 

S. K. Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm paſſirte 
heute Vormittag nach 10 Uhr, mit einem Extrazuge von 
Neiſſe kommend, den hieſigen mit Flaggen und Laube 
werk ſeſtlich gezierten Bahnhof, 
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Bei dem am 1. und 2. d. Mts. abgehaltenen Pfingſt⸗ 
ſchießen der hieſigen Schützengilde wurde: 
n Schützenkönig: Herr Uhrmacher Zimmermann. 
Nebenkönig: Herr Tiſchlermeiſter Sinnreich. 


8 “7 In 
LN SEN AT E, 

Das durch Verfügung des unterzeichneten Gerichts 
vom 14. November 1856 eröffnete erbſchaftliche Li— 
quidations⸗Verfahren über den Nachlaß des Bauer⸗ 
auszügers Joſeph Feir aus Herzogswaldau, Grott⸗ 
kauer Kreiſes, iſt beendet. 

Grottkau den 25. Mai 1857. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


— 


Das unterm 31. Januar d. J. von dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte eröffnete erbſchaſtliche Liquidations⸗ 
Verfahren über den Nachlaß des Eiſenbahn-Regiſtra— 
tors Otto Sturm bierſelbſt, iſt beendet. 
Grottkau den 27. Mai 1857. 80 
Königliches Kreis: Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Donnerſtag den 18. Juni e. Vormittag 
10 u 


r 

werden im bieſigen Ratbhauſe verfallene Leihpfand⸗ 

ſtücke als: Gold⸗ und Silbergeräthe, Ubren, Wäſche 

und Kleidungsſtücke meiſtbietend gegen baare Zah- 
lung verkauft. 

G rotikau, den 16. Mai 1857. 

Der Magiſtrat. 
\ Bekanntmachung. 
Nach ihren Selbſttaxen verkaufen für die Woche 

vom 31. Mai bis 5. Juni d. J. 

I. Die hieſigen Bäcker meiſter: 

a. eine Semmel für 6 Pf.: ſämmtlich 7 Loth. 

b. Brot für 1 Sgr.: Kirſchner I Pfd. 4 Lth., Ditſche, 
Friedrich, und Freund 1 Pfd. 8 Eth., die übrigen 
1 Pfd. 6 Loth. ? 5 

11. Die bieſigen Fleiſchermeiſter: 

a. das Pfund Schweinefleiſch: Fuhrmann, Mager, 
J. Mann, W. Stiffel, B. Stiffel, Thomas und 
H. Mann für 4 Sgr. 6 Pf., die übrigen für 4 Sgr. 
b. das Pfund Rindfleiſch: Groß, Heuduck und Scholz 

für 2 Sgr. 6 Pf., die übrigen für 3 Sgr. 

c. das Pfund Hammelfleiſch: Groß, Heuduck und 

Scholz für 2 Sgr. 6 Pf., die übrigen für 3 Sgr. 

4) Das Pfund Kalbfleiſch: Wabler und J. Mann 
für 2 Sgr., H. Mann, Groß, Heuduck und Scholz 
für 1 Sgr. 6 Pf., die übrigen für 1 Sgr. 9 Pf. 
Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Grottkau, den 30. Mai 1857. 

f Der Magiſtrat. 

Bei ſeinem Abgange von hier ſagt allen Freun⸗ 
den und Bekannten herzliches Lebewohl : 
Eudwig Mende, Seifenſiedergeſelle. 


Freitag den 12. Juni von früh 9 uhr ab 
werden auf dem Dominium Friedewalde 


” 


6 Kühe 


darunter 3 hochtragende und 2 ſehr gute Zugkühe, ferner 


über 100 Brackſchaafe, 
letztere in einzelnen Abtheilungen von 5 bis 10 Stück, 

an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Auf dem genannten Dominio ſteht auch ein 
ſchöner 2 ½ jähriger Original Märzthaler 


Stier zum Verkauf. 


Verkauf von eichenen Schwarten. 


Donnerſtag, als den 4. Juni, Vormittag 
10 ½%½ Uhr, 

wird auf hieſigem Bahnhöfe eine Quantität eichener 

Schwarten, verſchiedener Länge, Breite und Stärke, 


gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 5 


Grottkau, den 29. Mai 1857. 
H. Lr. Kohlmann. 


Am 22. Mai habe ich auf dem Markte oder der 
Neiſſer Straße in Grottkau mein Kauf-Inſtrument über 
6 Morgen Acker verloren. Der ehrliche Finder wird 
um Rückgabe deſſelben erſucht und gebeten dasſelbe 
beim Kaufmann Herten Meridies abzugeben. 
Hönke aus Falkenau. 


KRAEUTER-BONBONS 


haben sich durch ihre Güte auch in hiesiger Gegend 
rühmlichst bewährt und sind in Originalschachteln a & 
und 20 Sgr. stets ächt vorräthig bei J. Meridies. 


ezeerinn 
Kirchliche Nachrichten. 5 
Kath. Getaufte: Den 24. Mai des Gaſt⸗ 
bofbeliger Herrn R. Casper T. Ida Erneſtine Emilie. 
Kath. Beerdigte: Den 25. d. der Kauf 
mann und Stadtälteſte Herr Franz Höger, 77 J., 
Alterſchwäche; den 30. d. des Hausbeſitzer Hrn. Fr. 
Galke S. Eduard, 5 J. 6 M., Auszehrung. 
Evang. Beerdigte: Den 29. Mai des 
Büchſenmachermeiſter Hrn. R. Petri S. Joſeph Theo- 
dor Max, 3 M, Krämpfe. 


Getreide Markt⸗Preiſe. 
Neiſſe, 30. Mai 1857. Der Preußiſche Scheffel 
Weizen 88 , 82 ½, 76 / Sgr., Roggen 48,45. 42 Sgr., 
Gerſte 40, 38 ½, 37 Sgr., Hafer 25, 23 ½ 22 Sr, 
Erbſen 48, 45, 42 Sgr. Linſen 65 Sgr. 5 
Das Quart Butter 16, 14 Sgr. 


Nedaktion, Druck und Verlag von A. C. Beck in Grottkau. ann. 


